Deutschseminar am 2. Februar 2011 in Krnov

Thema:                               Nur ein Augenblick

Erläuterung:                      Deutschland ist ein Einwanderungsland, ein Musterland

                                             der Europäischen Union, das boomt, in jeder Hinsicht.

                                             Kommen wollen viele Migranten und EUler, integrieren sich aber 

                                             nur wenige. Warum nur? Historische Erläuterungen.

                                             Am Beispiel eines Rapsongs werden die Sorgen

                                             der Deutschen von einem Ausländer landeskundlich erläutert.

Methodische Akzente:   Grammatische Erläuterungen  zur Jugendsprache,

                                            phonetische Übungen zur Musik
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O) Impuls für ein Seminar am 2.2.2011 in Krnov
          - Spassrap der Fantastischen Vier-
hallo Thomas hallo alles klar
es ist schon wieder Freitag es ist wieder diese bar
und ich muss dir jetzt erzählen was mir widerfahren ist
jetzt seh ich die zukunft positiv denn ich bin optimist
moment was geht ich sags dir ganz konkret
am wochenende hab ich mir den kopf verdreht
ich traf eine junge frau die hat mir ganz gut gefallen
und am Samstag in der diskothek ließ ich die korken knallen
sie stand dann so dabei und wir ham uns unterhalten
und ich hab sie eingeladen denn sie hat sich so verhalten
wir ham viel spass gehabt viel gelacht und was ausgemacht
ham uns nochmal getroffen und den nachmittag zusamm‘n verbracht
wir gingen mal ins kino hatten noch ein rendezvous
und hast du sie ausgeführt he gehört ja wohl dazu
sie ist so elegant sie hat auch allerhand
du solltest sie wirklich treffen denn ich find sie sehr charmant
ist es die da die da am eingang steht
oder die da die dir den kopf verdreht
ist es die da die mit‘m dicken pulli an mann
nein es ist die frau die freitags nicht kann

herzlichen glückwunsch Smudo toi toi toi
du kannst die sicher sein dass ich mich für dich freu
ich selber bin auch froh und falls es dich interessiert
mir ist am wochenende was ganz ähnliches passiert
es war Sonntag und ich trinke tee in nÄem cafe
und als ich dieses schöne wesen an dem tresen stehen seh
gesell ich mich dazu und habn tee für sie bestellt
naja ich gebe zu ich hab getan als hätt ich geld
doch alles lief wie geschmiert was mache ich mir sorgen
denn wir reden und verabreden uns für übermorgen
und ich wollt mit ihr ins kino gehen stattdessen warn wir essen
denn sie hatte den film schon gesehn ich hielts für angemessen
sie ins restaurant zu führen separee mit kerzenlicht
he und hat sie die rechnung bezahlt natürlich nicht
doch sie sagte zu mir noch dass wir jetzt miteinander gehen
und seitdem wart ich darauf sie wiederzusehn
ist es die da die da am eingang steht
oder die da die dir den kopf verdreht
ist es die da die mitm dicken pulli an mann
nein es ist die frau die freitags nicht kann

tja thomas da ham wir beide viel gemeinsam
seit letztem wochenende sind wir beide nicht mehr einsam
bist du mit ihr zusammen he ich hab mir vorgenommen
möglichst bald mit ihr zusammen zu kommen
viel spass damit doch eins gibt mir zu denken
warum muss ich ihr die ganze zeit den nur geschenke schenken
wem sagst du das ich bin schon wieder blank
doch dafür hat meine jetzt neue klammotten im schrank
he bei mir kam sie neulich mit‘m neuen teil an
und dabei hab ich mich noch gefragt wie sie sich das leisten kann
und ich hab frei am Freitag und sie ist nicht da
moment mal smudo da ist meine ja
es ist die da die da am eingang steht
was das ist die da um die es sich doch bei mir dreht
was die da und wer ist dieser mann
ich glaub das ist der grund warum sie freitags nicht kann                                                   -3-
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A)Harris: Nur ein Augenblick 

      Harris (* 1976, bürgerlich Oliver Harris) ist ein deutscher Rapper aus Berlin-Kreuzberg.
Refrain:
Du bist jung, schwarze Haare, braune Augen, dunkle Haut
Glaube mir, ich kenn diese scheiß Blicke auch
Dieser bestimmte „Du scheiß Kanacke-Blick“
Aber das ist nicht Deutschland, das ist nur ein Augenblick
1.
Wieso wohnst du in diesem Land über zehn Jahre ?
Vielleicht länger und sprichst trotzdem nicht die deutsche Sprache ?
Du sagst Deutsche sind scheiße, Deutsche Frauen sind Dreck
Tu Deutschland bitte einen Gefallen und zieh weg
Dieses Land braucht keine Menschen, die hier nicht sein wollen
Es gibt genug Menschen, die nicht wissen wo sie sein sollen
Du hast Glück, bist jetzt hier, also benimm dich
Mach deine Arbeit, werd erwachsen, sei nicht kindisch
Egal türkisch, afrikanisch, arabisch oder indisch
Wenn du nicht weißt wo der Flughafen ist — ich bring dich
Bezahl dir deinen Flug und Souvenirs, okay
Da wo du dann bist kriegst du nach Deutschland bestimmt Heimweh
Ich glaube manche wissen gar nicht, wie gut sie es hier haben
Ich denke mal da wo du herkommst hast du gar nichts zu sagen
Schäm dich über Deutschland so schlecht zu reden
Wenn du genau drüber nachdenkst, ist es schön in Deutschland zu leben
2.

Was soll der Scheiß ? Wie ignorant muss man sein ?
Du willst kein Deutsch lernen, aber in Deutschland bleiben
Das ist mir zu viel, ich versteh das nicht
Kannste mir das bitte erklären ? Ups, ich versteh dich nicht
Und darum bleibt ihr unter euch, ihr könnt kein Deutsch
Aber das wisst ihr ja, das ist nichts Neues
Und dann diese Deutschen mit ihren Gebräuchen
Schweinefleisch essen, Bier trinken mit dicken Bäuchen
Deutsch sind alle Nazi’s ? Hmm, von wegen
Wenn alle Deutschen Nazi’s sindswarum willst du dann hier leben ?
Und sag nicht, du kannst hier nicht weg, denn das wär‘ gelogen
Die einzigen, die nach Hause gehen, werden abgeschoben
Es gibt Ausnahmen, die wieder nach Haus fahren
doch die sagen bestimmt nicht „Deutschland ist ‘n scheiß Land“
Deutschland ist großzügig und hat ‘n großes Herz
Hier gibt es viel zu lachen und genau so viel Schmerz
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3.
Wenn es dir hier nicht gefällt, geh doch wo anders hin
Wär ich blond mit blauen Augen würdest du sagen, dass ich ein Nazi bin
Aber ich sehe und höre doch wie sie über Deutschland reden
Wenn man nicht in den Krieg zurück kann, kann ich das verstehen
Aber man muss sich benehmen, es ist einfach so
Wenn du dich nicht als Deutscher  siehst, ist das einfach so
Sei stolz auf deine Wurzeln, Brust raus und gerade gehen
Du kannst hier aber nicht leben und alles schlecht reden
Und denken, dass man dann auch noch nett ist zu dir
Vor allen Dingen wenn du die Deutschen nicht respektierst
Das geht nicht, dass weißt du, dass weiß er, dass weiß sie,
dass weiß jeder und so klappt das mit Deutschland und dir nie
Es ist ein Geben und Nehmen, so wie man das halt kennt
Du kannst nicht erwarten, dass dir ein Land irgendwas schenkt
Ich weiß es klingt verrückt, ich bin stolz Deutscher zu sein
bin Patriot und hab ‘ne gesunde Portion Nationalbewusstsein
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B) HIPHOP

Was ist denn eigentlich Hip Hop?
Hip Hop sind die vier Elemente, Breakdance, Rap, Graffiti und DJ ing, genau wie Feuer, Wasser, Wind und Erde. Alle zusammen ergeben ein Lebensgefühl: Hip Hop!

Hip Hop so wie wir es heute kennen kam als Ganzes aus der Bronx, schwappte dann auch nach Europa und entwickelte sich in Paris, London oder Dortmund immer etwas anders. Die Prinzipen aber blieben. Mittlerweile gibt es einige, die die Prinzipien vergessen haben oder nie wussten, dass es welche gibt. So behaupten Rassisten manchmal der Hip Hopper schlecht hin zu sein, dabei schließt Hip Hop Rassismus ganz klar aus. Hip Hop kommt von Schwarzen, kann also gar nicht rassistisch sein. Das sind die sogenannten Fakes1, die die alles kaputt machen, was von den Menschen, die Hip Hop gelebt haben oder auch immer noch leben. aufgebaut wurde und wird. Es sind die Fakes, die keine Ahnung haben, was es heißt Hip Hop zu leben, die die eine Menge für Geld tun und ihre Raps so klingen lassen, dass sie dem Publikum gefallen und nicht sagen, was sie eigentlich denken. Zwei Dinge die Hip Hop absolut ausschließt, „die Leute die die Kultur zum Trend erheben und damit zerstören2“. Es ist nicht klar, ob sich Hip Hop, als das, was es am Anfang war und zum Teil von einigen Leuten noch gelebt wird, weiterhin behaupten kann. Und leider gibt es nur wenige, die den Mut haben, dass zu versuchen. Was wirklich schade ist, denn „hinter vielen von ihnen steckt eine Menge Potenzial, kritisches Denken und sie sind oft sogar ganz unmissverständliche Identitäten“. Es sind Leute, die wirklich nachdenken und die sind, gerade in der heutigen Zeit, wirklich wichtig-.

Hiphoper wollen junge Menschen mit ihren Texten zum Nachdenken anregen und nicht einfach alles hinnehmen wie es ist.

Hip Hop ist eine Jugendkultur, die nicht nur Stadt- oder Land übergreifend vertreten ist, sondern die auf jedem Kontinent zu finden ist. Seine tiefsten Wurzeln hat Hip Hop in Westafrika, bei den Griots. Durch die Sklaverei kamen diese Wurzeln nach Amerika und die Amerikaner verkauften Hip Hop als uramerikanisches Produkt. Jeder der wirklich glaubt, dass Hip Hop aus Amerika kommt, sollte einmal nach Westafrika fahren und sich das Leben dort anschauen. Es ist einfach durch und durch Hip Hop!

Rap eine der Disziplin die oft als Überbegriff für Hip Hop verwendet wird, wird in David Topps Hip Hop Buch, Rap Attack, so beschrieben: „Rap ist nichts Neues. Rap lässt sich zurückverfolgen über Discos, Straßenfunk, Radio DJ´ s, Bebop Sänger, Steptänzer, Komiker, Muhammed Ali, Acapella, Seilspring- Reimen bis hin zu den Griots in Nigeria und Gambia. Egal wie weit Hip Hop in japanischen Videospielen und europäische Elektronik vordringt, seine Wurzeln sind von allen afroamerikanischen Musikrichtungen die tiefsten.1“

Hip Hop heißt, aus etwas ganz Altem etwas Neues machen. Niemand in Afrika kann dir eine genaue Antwort auf die Frage geben: Wie lange tanzen Afrikaner schon? Eben schon immer, niemand kann sich an den Anfang erinnern. Also kann man sagen, afrikanischer Tanz ist etwas ganz Altes, woraus etwas Neues gemacht wurde, Hip Hop.

Hip Hop bedeutet so viel Schönes, Interessantes, Unglaubliches und immer wieder etwas Anderes. Jeder hat seine ganz eigene Definition von Hip Hop. Auf die Frage, was ist Hip Hop? Habe ich stets eine andere Antwort bekommen. Für jeden bedeutet Hip Hop etwas anderes und jeder setzt an einer anderen Stelle seine Prioritäten. Das ist bestimmt auch so, weil Hip Hop so viel auf einmal ist.

Es gibt zwei Zitate, bei denen ich glaube, die beschreiben Hip Hop am besten.

1. Hip Hop ist Poesie und Pop, Kunst und Schmiererei, Kreativität und Stumpfsinn. Hip Hop ist, aufklärerisch und reaktionär, gewaltfrei und zerstörerisch- alles zu seiner Zeit, alles zur selben Zeit! 2

Hier zeigt sich nämlich, dass es eben einfach keine Definition gibt, die Hip Hop genau erklären kann, jeder muss für sich selbst heraus finden, was Hip Hop ist.

2. You know Hip Hop when you see it. You can only see Hip Hop when it seizes you! 3

Schau dir Hip Hop an. Du kannst es nicht von Erzählungen oder Büchern fühlen, du musst es dir ansehen, dann kannst du dir ein Bild, dein eigenes Bild, von Hip Hop machen.
                                                                                                                                                                
Rap [] ist ein Sprechgesang und Teil der Kultur des Hip-Hop. „To rap“ (dt.: klopfen, pochen, meckern oder aber R.a.P. = Rhythm and Poetry zu dt.: Rhythmus und Poesie) deutet die Art der Musik und des Sprechgesangs an. Mit dem Begriff „Rap-Musik“ bezeichnet man daher auch die Hip-Hop-Musik. Heute hat sich der Rap teilweise von seinen Wurzeln gelöst und wird auch in anderen Musikstilen eingesetzt, z. B. in Pop, Eurodance, Crossover und Nu Metal. Besonders in Bereichen unkommerzieller Rap-Musik, wie dem sogenannten Untergrund- oder Porno-Rap ist eine deutliche Abgrenzung zur ursprünglichen Hip-Hop-Musik erkennbar.
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C) Jugendsprache und Wirkung

Mama, das meinen die nicht so", beschwichtigt ein 12-jähriger Junge seine Mutter, die sich am Rand des Fußballplatzes aufregt, als sich zwei Jungen mit Ausdrücken wie "Loser" und "Hurensohn" beschimpfen. "Der hat meine Mutter beleidigt" folgt dann sofort als Argument und Entschuldigung für eine Prügelei. Die "großen" Fußballer machen es vor: Wer wegen Hautfarbe oder Religion beleidigt wird, darf ausrasten, auch wenn er dafür eine rote Karte bekommt.

Wo sind Grenzen?

Schwierig wird es, wenn Religion eine Rolle spielt oder verschiedene Kulturkreise unterschiedliche Assoziationen mit einem Wort verbinden. "Du Jude" schallt es über einen Spielplatz eines Mittelstandsviertels. Kann das noch geduldet werden? Eltern wollten die Jugendlichen zur Rede stellen, die aber verdrückten sich schnell. Fußball-Trainer üben inzwischen nicht nur Pässe auf dem Spielfeld, sondern auch den Umgang mit rassistischen Beleidigungen: "Einer unserer besten Spieler kommt aus Afrika, nicht selten zischt ihm ein Gegner im Turnier 'Neger' ins Ohr, aber so leise, dass es kein Schiedsrichter bemerken und ahnden kann", erzählt Heinz Danz, Jugend-Trainer eines Darmstädter Fußballvereins. Er holt gezielt Jungs aus einem sozialen Brennpunkt zum Sport, um ihnen Fairplay zu vermitteln. Schiedsrichter erzählen, dass sich oft arabisch-stämmige Jugendliche mit Beleidigungen beschimpften, die einem ganz anderen Kontext als dem deutschen entstammten. Heinz Danz' Training wirkt ungewöhnlich für Nichteingeweihte: Ein Trainer der einen 10-jährigen Afrikaner beschimpft, während der auf das Tor stürmt, damit er lernt, das zu ignorieren. Abhärtung? Oder Resignation vor dem Missstand der Diskriminierung?

Dynamische Sprachkultur

Jugendsprache ist dynamisch, eine wichtige Abgrenzung zur Welt der Erwachsenen, des Etablierten. Sprache verändert sich. Heute denkt sich kaum mehr jemand etwas, wenn in einer Werbung das Wort "geil" als Synonym für "toll" oder "umwerfend" verwendet wird. Dieter Bohlen, Juror bei DSDS, bezeichnete die Kandidatin Annemarie nach einem Auftritt als "Bitch", also als "Schlampe". Er beruft sich darauf, dass dies längst nicht mehr die ursprüngliche wörtliche Bedeutung habe und in der Jugendsprache anders verwendet würde. Allerdings ist Dieter Bohlen kein Jugendlicher mehr und die so angesprochene erst 18-jährige Annemarie schluckte schwer an diesem angeblich "normalen" Wort.

Eltern: einfach zusehen?

Kinder und Jugendliche sollen ihre eigene Kultur pflegen, aber auch Grenzen kennen. Eltern fragen sich, ob es sein kann, dass die Dynamik der Sprachkultur zulassen kann, dass in Deutschland "Jude" als Schimpfwort in die Jugendsprache aller Jugendlichen eingeht. Werbeslogans, die das Wort "geil" verwenden für knappe Mädchenkleidung? "Bitch" für freche Mädchen?

Musik transportiert Sprache und Lebensstil

Rap und Hip Hop sind die Transportmittel der Jugendsprache. Kurze Sätze, gebrochene Reime, krasse, sexistische Wortwahl. Auch wenn es nicht der eigene Musikgeschmack ist, sollten sich Eltern Musikvideos gemeinsam mit ihren Kindern ansehen, mal den MP3-Player der Kinder ausleihen und über die Texte sprechen. Nicht selten wird dort sexistische oder körperliche Gewalt verherrlicht, die sich im Lebensstil der Rapper widerspiegelt, oft auch in erfundenen "Legenden". Erst jetzt wieder stand ein Rapper vor Gericht und wurde zu acht Monaten Haft mit Bewährung wegen gefährlicher Körperverletzung verurteilt. Laut Anklage hat der 26-jährige Rapper "Massiv", der gerne den harten Hip-Hopper gibt, von seinen Begleitern unbeteiligte Konzertbesucher verfolgen und zusammenschlagen lassen. Auslöser war eine Massenschlägerei, nachdem "Massiv" bei einem Auftritt von der Bühne geprügelt wurde. "Im HipHop macht man das so - dass man rumprotzt, um als Sieger dazustehen." So kommentierte er eine Videobotschaft, in der er wörtlich sagte: "Wir haben die Leute bekommen, wir haben sie fertig gemacht." Eines seiner Lieder heißt "Mann aus dem Volk". Darin heißt es: "ich bin ich und auf Gangster brauch ich nicht zu tun, ich bin der Hero aus der Arbeiterklasse ... frag doch am Schulhof wer den Kindern Hoffnung gibt ... wir sprengen euer Business jetzt keine Bewegung ..." In schlichten Reimen bedient er sich einer Wortwahl, die ihn als eine Art Messias darstellt: "... mein Fleisch ist euer Fleisch mein Blut ist euer Blut, ... keine Angst es ist alles machbar denn im Prinzip sind wir alle Nachbarn meine Feinde strengt euch an wie ihr wollt, M.A.S.S. I.V. ist der Mann aus dem Volk"

Musik als erzieherisches Mittel

"Diese Art von Musik braucht wenig Mittel für tolle Ergebnisse, aber in alle Richtungen", so erklärt Günter Gugel die Doppelköpfigkeit des Mediums "Hip Hop". Das Tübinger Institut für Friedenspädagogik (ift) nutzt dies für Schulprojekte. Sie vermitteln Jugendlichen und Erziehern, wie viel Einfluss Musik haben kann, und zwar in verschiedene Richtungen. Ihre Hoffnung ist, dass Kinder sensibler werden für die Aussagen, die hinter den Texten stehen, für die Einstellungen, die sich dahinter verbergen. Manche Jugendliche texten vielleicht gegen Gewalt und Mobbing an. "Musik bewegt viel, aber es bewegt sich nicht von alleine", so Gugel. Es brauche Extrastunden und engagierte Pädagogen, die sich auch außerhalb des Dienstplans um die Jugendlichen kümmerten. 
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D)Eine Realität der Gegenwart
Neukölln ist ein Kiez in Berlin, in dem überwiegend Türken und Araber leben
Jeder glaubt Neukölln zu kennen - den schlimmsten Berliner "Problembezirk" der "Parallelgesellschaften", ein Ghetto islamistischer Ausländer, deutscher Hartz-IV-Empfänger und tapferer Studenten, das rasant im Wachsen begriffen ist. Als Gast aus Chicagos berüchtigter South Side kenne ich jedoch das amerikanische Ghetto etwas besser als die Neuköllner Jugendbanden wie etwa die Ausländischen Ganxta Boys 44, die sich mit Gangsta-Rap-Stars aus Übersee identifizieren. Seit achtzehn Monaten betreibe ich Feldforschung, als ich an einer Neuköllner Grundschule als freiwilliger Aushilfs-Englischlehrer anfing. Seither habe ich wöchentlich die Gelegenheit, als Teilzeit-HipHop-Produzent mit "Gangstern" zusammenzuarbeiten. 
"Sevinç, du sagst immer ,Opfer, Opfer!' Hör auf damit, ich hasse das!", sagt die zwölfjährige Julia, als ihre Mitschülerin sie zum Weinen gebracht hat. Sevinç sitzt in der Ecke und grinst. Mein Englischunterricht läuft aus dem Ruder. "Opfer" ist ein mächtiges Wort, das häufig zu solchen Konflikten führt. Aber was bedeutet es eigentlich? Die Klasse bietet folgende Definitionen an: (1) ein Loser, jemand der dumm ist, kein Geld hat und keine Frau kriegt; (2) ein Schwächling, der sich verprügeln lässt und dem man seine Sachen vollkritzeln kann; (3) ein Tier, das in islamischen Ritualen geschlachtet wird, beim Opferfest. So haben ausländischstämmige Kinder das Wort bestimmt. Sie setzen es in unterschiedlichen Zusammenhängen ein: als freundlichen Gruß ("Opfer! Jalla, wir gehen Cafeteria!"), als Fluch ("Waallah, Opfer, ich bin müde") oder als direkte Provokation ("Du Opfer!"). 

Die Minderheit der deutschstämmigen Kinder in der Klasse versteht das Wort aber ganz anders - das heißt: nicht so gut. Daher Julias Reaktion, auch wenn das Wort nicht direkt an sie gerichtet war. Ähnlich verhält es sich bei Lars, der nicht mehr Torwart sein möchte: "Die schießen ein Tor, und ich werde rausgeschmissen, die sagen,Opfer, Opfer!' Und ich weiß nicht, was das heißen soll!" In meinem Unterricht haben Sevinç und Hans eine kurze Liebesgeschichte mit dem Titel "The Victim" geschrieben: Darin sieht sie ihn als Erwachsene wieder und gibt ihm einen Korb; denn "der Opfer ist einfach zu dumm!" "Opfer" lässt sich schwer übertragen. "Victim" trifft es allerdings in dem Sinne, dass es ebenfalls eine starke transitive Bedeutung hat. Man wird geopfert. Es gibt einen Täter, der seine Macht demonstriert. 

Die Kinder wissen aber auch, dass das Wort "Opfer" in der deutschen Geschichte eine besondere Bedeutung hat - dass es Mitgefühl mit Menschen ausdrückt, die ausgestoßen wurden. Das erfährt man z. B. im Deutschunterricht, wo viele, insbesondere die Mädchen, sich stark mit Anne Frank, der kreativen und humorvollen Kameradin identifizieren. Zugleich wollen andere, vor allem die Jungs, nichts mit dieser von ihren Lehrern hervorgehobenen Sympathie zu tun haben, denn sie wollen sich nicht als "Opfer der Gesellschaft" vorstellen. "Ich stecke eure Faces in den Ofen", sagt ein Rapper den unbekannten "Opfern" seines Textes. Obwohl er behauptet, das sei "nur ein Satz", äußert seine Schwester sofort, dass er auf den Holocaust hindeutet. Auf diese ambivalente Weise beschäftigen sich die Jugendlichen mit dem Opfer-Status - teils als unbewusste Auseinandersetzung mit der deutschen Vergangenheit, teils als eine bewusste Selbstbestimmung als Deutschlands heutige "Andere". Indem sie sich als "Täter" inszenieren, "Opfer" ständig wiederholen und es in unerwarteten Zusammenhängen einsetzen (etwa als Grußformel), versuchen sie, sich das Wort anzueignen. 

"Die Deutschen reden immer so nett und höflich mit uns", sagt Sevinç. "Na und? Die Türken, die Araber haben unsre eignen Wörter. Wir sagen ,Du Hund!' oder ,Fick deine Mutter!' oder ,Du Opfer!' Das gehört zu unserm Slang." Mitschülerin Hikmet sagt es noch deutlicher: "Die Deutschen nehmen daran Anstoß, weil sie es nicht verstehen. Es ist einfach nicht ihr Wort. Sie regen sich auf. ,Warum nennst du mich Opfer? Ich bin kein Opfer! Du bist es!'" Besonders wichtig ist dieses Selbstbild für drei zwölfjährige Jungen palästinensischer und libanesischer Herkunft, die einmal in der Woche mit mir zusammen Rap-Musik schreiben und bei mir zu Hause und im Büro aufnehmen. Für sie ist wichtig, dass die Figur des Opfers so gut wie nie von einem Deutschen eingesetzt wird. Ihre Haltung den Deutschen gegenüber ist defensiv. "Ich bin in keiner Rütlischule, ich bin in einer Hitlerschule", sagt ein Klassenkamerad. "Spaaaß!" In ihren Raps heißt es: "Wir haben keine Lust, mit Deutschen rumzuhängen." Und es geht noch schlimmer. "Die Ausländer haben die Macht, und wer darüber lacht, wird umgebracht", ruft ein älterer Bruder. In seinem Rap sagt er den Deutschen: "Es ist dumm, Respekt vor euch zu haben, wenn ihr keinen Respekt vor mir habt." 

Besteht die Figur des "Opfers" also nur aus Fantasie und Aggression oder gibt es doch jemanden, der damit gemeint ist? In dieser Hinsicht hat die Identität der Neuköllner Rapper zwei Seiten: eine lokale und eine globale. Die Ausländischen Ganxta Boys sehen sich selbst in einem "Ghetto", wo sie sich in immer engeren Kreisen drehen, auch wenn die Jungs betonen: "Meine Freunde kommen groß raus." Auch Jugendbanden wie die Ganxta Boys wissen, dass sie in den Medien als "Ausländer" beschrieben werden. Ich wohne in einem für sie völlig unbekannten Bezirk, in Berlin-Mitte, wo die Menschen angeblich sagen: "Hier gibt es keine Ausländer! Es ist so schön hier!" "Wir werden deine Nachbarn abstechen", scherzen die Jungs, als sie zu mir kommen, aber sie sind doch beleidigt, wenn deutsche Seniorinnen sie in der Straßenbahn wie Insekten anschauen. "Bei uns in Neukölln ist alles kaputt!" Jugendliche, die sich ihre Idee von Respekt bewahren wollen, sehen sich gezwungen, in ihrer Gemeinde die "Täter"-Rolle anzunehmen. Und ihr "Opfer" ist fast immer ein anderer Ausländer. "Egal ob Araber oder Türke, du wirst getötet / von mir und meiner Crew", rappt der eine. Und der andere: "Kleine Kids sind am Dealen, so ist es hier. / Wo sind die Kinder, wann beginnt die Schule? Sie sind alle am Spielen, und sie suchen den Sinn." 

An der Unmöglichkeit einer zumindest in ihrer Fantasie idealen Lösung dieser Situation, nämlich die Rückkehr in eine Heimat, sind in den Augen der Kinder nicht die Deutschen, sondern vor allem die "Juden" schuld. Dies ist die globale Seite der
"Gangster"-Identität. Bei ihren Eltern kommt dieses Verschulden der Juden nicht als Antisemitismus, sondern als Antizionismus und Antiamerikanismus zum Ausdruck. Bei den Jungs fehlen aber solche feine Unterschiede. "Juden" sind also die dritte Gruppe im Opfer-Täter-Zusammenhang. Sie tauchen bei meinen Rappern immer wieder auf. "Hier ist kein Dorf, du Hund", rappt einer. Das soll heißen: Wir wissen, worum es in der Welt geht. Auf der globalen Ebene existiert die Opfer-Täter-Spannung nicht nur unter Ausländern, sondern auch zwischen Muslimen und ihren Feinden. Ein Rapper, der Verwandte während des Krieges mit Israel verloren hat, misstraut den deutschen Nachrichten und sieht zu Hause nur al-Dschasira, obwohl sein Vater versucht, das den jüngeren Geschwistern zu verbieten. "Ich kann dir Fotos im Internet zeigen", erklärt er mir. "Dort bringen sie Kinder um, die jünger sind als ich, ich zeige dir, wie die Menschen sterben." Zwei Minuten später wechselt er vom Opfer zum Täter - am Mikrofon: "Ich bin der Araber aus dem Knast, du Spast, du hast was verpasst / meine Bombe tickt, du Fisch, du denkst / ich werd dein Wettergott, doch es ist mein Job, / dich zu killen, es ist mein Willen!" Auf dem Schulhof kommt es häufig vor, dass die Worte "Jude" oder "Judenschwein" als Beleidigung verwendet werden. (Die Kinder sagen aber "Neger" und "Zigeuner" fast genauso gerne.) Wenn man genauer nachfragt, hört man nur, dass die Juden "unser Land kaputt machen" und deshalb "Opfer" sind - obwohl sich die Kinder hier als die eigentlichen Opfer sehen. 

                                                                                                                                                               -8-

                                                                                                  -8-

Die Rapper argumentieren, dass keine Religion den Krieg heiligt und dass es nur wegen verrückter Extremisten auf beiden Seiten so weit gekommen ist. Das heißt aber nicht, dass Extremismus keinen Einfluss auf ihr Selbstbild und ihre Inszenierung von Männlichkeit hat. Ein Junge in der 6. Klasse hat mich gebeten, "Osama bin Laden" aufzuschreiben, als er erfahren hatte, dass ich die arabische Schrift kenne. Andere Schüler spielen in der Pause "Osama" und "Saddam Hussein", gehen aber aufeinander los, wenn einer sie "Osama" oder "Saddam" nennt. Mit breitem Grinsen sagt mir einer der Rapper: "Am 11. September war ich glücklich." "Wieso?", frage ich. "Weiß ich nicht. Ich habe mich irgendwie wohlgefühlt." 

Die Identität dieser Neuköllner Kids ist von Widersprüchen geprägt. Sie träumen von ihrer fast mythisch gewordenen Heimat, können aber weder aus ihrem "Ghetto" fliehen noch sich in eine noch sehr "deutsch"-normative, immer islamfeindlichere Mehrheitsgesellschaft integrieren, denn ihren Familien fehlen die grundsätzlichen Zugangsmittel (u. a. Finanzen, Bildung, Sprachfähigkeiten). Sie eignen sich also Zeichen ihres Außenseiterstatus an und finden sich damit in einem endlosen Kampf mit ihren lokalen Feinden (Jugendbande, deutsche Lehrer) und globalen Unterdrückern (Juden, Bush-Regierung) wieder. Diese Strategie führt aber nur dazu, dass sie sich selbst opfern, indem sie als "Täter" auf der Suche nach "Respekt" sind, der wiederum nur mittels symbolischer und körperlicher Gewalt einzufordern ist. Obwohl ihre fantasievolle Inszenierung verschiedener gesellschaftlicher Rollen ihnen theoretisch die Möglichkeit anbieten könnte, aus ihrem "Ghetto"-Selbstbild herauszukommen, werden Rollen immer auf eine dualistische Opfer-Täter-Spannung reduziert. Dieser Konflikt kann nur gelöst werden, wenn die Jugendlichen, was viel zu selten der Fall ist, verstehen, dass die Kategorien Opfer und Täter, Deutsche und Ausländer, Muslim und Jude in der Realität in sich komplexe und gleichwertige Menschen benennen, mit denen sie täglich zu tun haben. 

Ein paar Monate nach ihrem Streit mit Sevinç sitzt Julia im Unterricht und hört, wie ein arabischstämmiger Mitschüler sie auf Arabisch eine "Schlampe" nennt. Diesen und andere Ausdrücke hat sie inzwischen gelernt. "Bin ich nicht!", antwortet sie ihm. Beide werden rot. Sie muss sich so ähnlich gefühlt haben wie ich, als mich meine Rapper zum dritten Mal "Judenschwein" und "Hund" nannten, ohne von meiner jüdischen Herkunft zu wissen. "Jude bin ich!", sagte ich, "Hund nicht." Und im Aussprechen meiner bisher unterdrückten Identität empfand ich eine gewisse Befreiung von der Angst, in meiner eigenen Vielfältigkeit nicht akzeptiert zu werden. Ich wünschte, ich hätte ihre entsetzte Reaktion festhalten können. "Ich habe nicht gegen alle Juden was", beteuerten beide sofort. "Nächste Woche sollst du einen Rap für die Juden schreiben!" Sie verabschiedeten sich. Und gingen ruhig zurück ins Ghetto. 

Musik - Pop - Goethe-Institut  
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E) Reflektion zur RAP-Kultur

Hip-Hop in Deutschland
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'Bushido'


„Bushido“ kommt aus dem Japanischen und bedeutet „Weg des Kriegers“. Bushido heißt auch Deutschlands derzeit populärster und gleichzeitig umstrittenster Rapper. 

In den letzten Jahren wurde unter seiner Anführerschaft die Hip Hop-Szene des Landes von Grund auf neu geordnet. Seit dem immensen Erfolg des Deutschtunesiers ist Hip Hop auch in der Bundesrepublik das, was er in den USA schon immer war: ein Sprachrohr der vermeintlich Unterprivilegierten, die Stimme der Deklassierten. 

Früher war Hip Hop in Deutschland hauptsächlich eine Sache von Gymnasiasten aus guten Verhältnissen, inzwischen gilt: echte Hip Hop-Krieger brauchen kein Abitur. Die Rapper der „neuen deutschen Härte" kommen zumeist aus den Vorstädten Berlins und geben an, die Sprache des „Ghettos“ zu sprechen. Vor diesen Rappern war man sich dagegen sicher, dass es in Deutschlands Großstädten keine Ghettos wie in den USA gäbe, sondern Viertel mit hohem Ausländeranteil und Arbeitslosigkeit. In der Welt des neuen deutschen Hip Hop muss jedoch die Herkunft aus dem „Ghetto“ als Beleg dafür herhalten, wie die amerikanischen Kollegen von ganz unten zu kommen. 

Auch deutscher Hip Hop will nun Straßenmusik sein. Man stilisiert sich zur Unterschicht und rapt ungeschminkt über das Leben am Rande der Gesellschaft. In den Texten geht es um Drogen, Kleinkriminalität, Vergewaltigungen, Polizeigewalt und rohen Sex, teilweise sind die Texte homophob oder sexistisch. Hauptsache, es knallt, je derber, desto besser. Allein von Bushido hat die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien mehrere Songs als jugendgefährdend eingestuft. Das Machogehabe im US-Rap wird einfach übernommen, ebenso die Verklärung von Gewalt. Rap in Deutschland ist damit dort angekommen, wo er sich in den USA seit ungefähr zwanzig Jahren befindet: bei einer Dominanz des sogenannten Gangsta-Rap. 

Spaßrap und Sprachwitz
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'Die Fantastischen Vier'


In der Boom-Zeit des deutschen Hip Hops in den Neunzigern, als deutscher Sprechgesang kommerziell immer erfolgreicher wurde, war diese Entwicklung noch nicht abzusehen. Die immer noch erfolgreichste Hip Hop-Gruppe des Landes, die Fantastischen Vier aus Stadt Stuttgart, landeten noch mit Spaßrap und Songs wie Die da und Sie ist weg die ersten großen deutschen Rap-Hits. Textlich ging es um Mädchen kennenlernen und verlassen werden, um einfache Pubertätsdramen. Spaßrap mit gelegentlich spielerischen Anflügen von Sozialkritik blieb auch das Kennzeichen weiterer erfolgreicher Hip Hop-Bands wie Tobi & Das Bo oder Fünf Sterne Deluxe. Beide haben sich mittlerweile aufgelöst. Explizit politischer Rap, der sich gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus engagierte und von Gruppen wie Advanced Chemistry oder Wahre Schule stammte, blieb dabei in Deutschland - ganz anders als in Frankreich - immer ein Randphänomen. 

Der deutsche Rap der Neunziger versuchte, amerikanischen Hip Hop auf deutsche Verhältnisse zu übertragen und daraus etwas Eigenes zu machen, den sogenannten Deutschrap. Sprachwitz war gefragt, mit der deutschen Sprache wurde gespielt. Die erfolgreiche Stuttgarter Gruppe Freundeskreis verarbeitete in ihrem Hit Anna sogar geschickt ein Gedicht des Künstlers und Lyrikers Kurt Schwitters. Die längst in den USA etablierten Klischees von wackelnden Frauenpopos, Champagnerpartys und Waffen als Statussymbole wurden dabei weitgehend vermieden. Die Epizentren des deutschen Hip Hop waren zu dieser Zeit bezeichnenderweise Stuttgart und Hamburg, beschauliche und reiche Großstädte. Deutscher Hip Hop wirkte im Vergleich zu heute geradezu unschuldig und naiv.                                                                                                                                                -9-
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Je derber, desto besser
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'Sido'


Das alles änderte sich schlagartig zu Beginn des neuen Jahrtausends. Seitdem ist Berlin die eindeutige Hauptstadt des deutschen Hip Hop. Es ist kein Zufall, dass in dieser Zeit Berlin vermehrt als sozialer Brennpunkt in den Fokus der Öffentlichkeit geriet. Die Gewalt, von der in Berliner Rapsongs die Rede ist, war real auf den Schulhöfen der Stadt angekommen. Seitdem gibt es in Deutschland eine Debatte darüber, inwieweit Hip Hop ursächlich für sozial unverträgliches Verhalten oder nur dessen Abbild ist. 

Das erfolgreichste deutsche Hip Hop-Label Aggro vermarktet seine Rapstars mit ungemein cleveren Methoden Auch Bushido wurde als Aggro-Künstler zum Star. Die Protagonisten des Labels bekommen hier alle ein aggressives Image verpasst, Skandale werden regelrecht geplant. Die Inszenierungen der einzelnen Rapper zielen auf bestimmte Befindlichkeiten innerhalb der deutschen Gesellschaft. In teilweise mehrdeutiger Weise wird mit Ängsten vor Rassismus, übersteigertem Nationalismus oder Sexismus gespielt. 

Da gibt es etwa Sido, der meist mit einer Maske auftritt und dessen Arschficksong ein großer Hit war. Oder B-Tight, der sich selbst den „Neger“ nennt, obwohl diese Bezeichnung für Schwarze in Deutschland einen rassistischen Beiklang hat. Fler dagegen ist stolz, ein Deutscher zu sein. Er gibt sich nationalistisch und tritt gerne mit einer Deutschlandfahne auf, mit der man in der Bundesrepublik im Normalfall weit vorsichtiger umgeht als etwa in den patriotischen USA. 
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'Fler'


Für den Skandal ist dem Rapper G-Hot sogar offener Hass auf Schwule recht. In seinem Stück Keine Toleranz zeigte er sich darüber erstaunt, dass Schwule im Gegensatz zu früher am Leben gelassen würden. Das war sogar Aggro zu viel, medienwirksam trennte sich das Label von dem Rapper. Aggro, so sagt Davide Bortot, Chefredakteur des Hip Hop-Fachmagazin Juice, sei „die letzte wirkliche Revolution, die deutscher Rap erlebt hat.“ Was wiederum ein schlechtes Licht auf den Rest der deutschen Szene wirft. Dort vermisst Bortot „kreative Charaktere“ und Originalität. 

Dank dieser Aggro-Revolution und Bushido-Kriegern haben leider Frauen im deutschen Rap noch weniger zu melden als je zuvor. Die Journalistin Sonja Eismann, die sich ausgiebig mit der Rolle der Frau im Hip Hop beschäftigt hat, gibt an: „echten Widerstand sehe ich nirgends so richtig.“ Die einzige Möglichkeit, als Rapperin eine ähnliche Aufmerksamkeit zu bekommen wie die Jungs, scheint zu sein, ähnlich hart drauf zu sein wie diese. Catee aus Berlin etwa, gehe es, so die Selbstauskunft, um „Saufen, Pöbeln, Fressen und Stressen.“ Wer als Frau im neuen deutschen Rap etwas gelten will, darf, so scheint es, also nicht dessen Mackermentalität angreifen, sondern sollte selber Macker sein. 

Andreas Hartmann
ist freier Autor und Musikjournalist in Berlin 
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